
Welche kırchliche un theologische
Einheıt treben dıe Kırchen anWelche kirchliche und theologische  Einheit streben die Kirchen an?  . Eine römisch-katholische Position  von Ferdinand Gahbauer, Ettal  Die Einheit der Kırche ıst eEines der Anlıesen Jesu, das er nach Joh 17, 21 vor  seinem Leiden im sog. hohepriesterlichen Gebet vor den Vater gebracht hat. Aufgabe  der auf Jesus Getauften und an ihn Glaubenden ist es, alle Hindernisse auf dem Weg  zur Eimheit der Kırchen zu beseitigen, damit uns eines Fases die Binheit der Kirche  von Gott durch das Wirken des Hl. Geistes geschenkt werden kann. Die Bemühungen  um die Einheit wurden von allen Kirchen gerade im 20. Jh. und da besonders seit dem  Zweiten Vatikanischen Konzil verstärkt sowie Modelle der künftigen Einheit zwischen  den Kirchen der Reformation und der Römisch-katholischen Kirche als auch zwischen  den orthodoxen Kirchen und Rom entworfen. Es kann hier im wesentlichen nur die  kirchlich-theologische Einheit zwischen der orthodoxen und der Römisch-katholischen  Kirche berücksichtigt werden.  Im Glaubensbekenntnis bekennen sich Orthodoxe und Katholiken zur einen,  heiligen, katholischen und apostolischen Kirche. Beide bekunden damit ihren Glauben  an eine Einheit, die zwar bereits als Wesensmerkmal und als Ziel der Kirche besteht,  aber de facto noch nicht vollendet ist. Welche kirchliche und theologische Einheit  strebt die Kirche an? Der Blick zurück in die Geschichte zeigt, dass wiederholt der  falsche Weg eingeschlagen worden war. Aus der Geschichte gilt es jedoch zu lernen,  damit die Fehler nicht wiederholt werden.  1. Verirrungen auf dem Weg zur Einheit  Die gemischte orthodox-katholische Dialogkommission hat bei ihrer Tagung in  Freising (1990, Nr. 6 b und 7 c) und Balamand (1993, Nr. 12 und 22 sowie Nr. 35) dem  Uniatismus und dem Proelytismus als Wege zur Einheit eine klare Absage erteilt.  Uniatismus bedeutet, dass ein Teil aus der Gesamtorthodoxie (Diözese, Metropolie,  Kirche eines Landes, Patriarchat) die Einheit mit der bisherigen Mutterkirche verlässt,  sich einer anderen Kirche anschließt und mit ihr eine sakramentale Gemeinschaft  bildet ın der Resel unter Beibehaltung ıhres Herkunftsritus. Es ist aber auch  vorgekommen, dass sich die byzantinische Geistlichkeit der lateinischen Hierarchie  unterordnen musste, wie z. B. nach der Eroberung von Konstantinopel durch die  Lateiner (1204). Die Teilunion schloss in der Geschichte die Unterordnung einer  ehemals orthodoxen Ortskirche unter den Primat des Papstes ein, wie z. B. die Union  von Florenz (1439) oder Brest-Litowsk (1595/6).  Orthodoxes Forum 19 (2005) Hefte 1-2Eıne romiısch-katholische Posıtion

Von Ferdinand auer,

Dıe Eıinheıit der Kırche Ist eINes der nlıegen Jesu, das CT nach Joh p 21 VOT

selInem en 1mM 10}28 hohepriesterlichen VOT den OUHSIE gebrac hat Aufgabe
der auf eESUS (jetauften und ıh (Glaubenden ist CSD, alle Hındernisse auf dem Weg
ZUT Eıinheıt der Kırchen beseıt1gen, damıt unNns eInes JTages dıe Eıinheıit der Kırche
VO (jott ULC das ırken des (jelistes geschenkt werden kann. Dıe emühungen

dıe Eınheiıt wurden VO allen Kırchen gerade 1Im A) 3ar und da besonders se1ıt dem
/weıten Vatıkanıschen Konzıl verstärkt SOWIE Modelle der künitıgen Eıinheit zwıschen
den Kırchen der Reformatıon und der Römisch-katholischen Kırche als auch zwıschen
den orthodoxen Kırchen und Kom entworten. Es kann hıer 1Im wesentlıchen 11UT dıe
kırchlich-theologıische Eınheit zwıschen der orthodoxen und der Römisch-katholischen
Kırche berücksıchtigt werden.

Im (GlaubensbekenntnIıis bekennen sıch Orthodoxe un Katholıken ST einenN,
Ee1I11SEN, katholiıschen und apostolıschen Kırche. e1: eKunden damıt ihren (Glauben

eiıne Eınheıt, dıe ZWal bereıts als Wesensmerkmal und als Z1el der Kırche besteht,
aber de facto noch nıcht vollendet ist elche kırchliche und theologische Eıinheıt
strebht dıe Kırche an? Der IC zurück In dıe Geschichte ze1gt, dass wı1ıederholt der
alsche Weg eingeschlagen worden Wa  _ Aus der (Gjeschichte oılt CS jedoch lernen,
damıt dıe Fehler nıcht wıederholt werden.

Verırrungen auf dem Weg ZUT Eınheit
Dıe gemiIischte orthodox-katholische Dıalogkommi1ss1ıon hat be1l ihrer Jagung In

Freising Nr und C) und alaman Nr un A SOW 1E Nr 35) dem
Un1atismus un dem Proelytismus als Wege SKT Eıinheıt eine BONS Absage erteılt.
Un1atismus bedeutet, dass CIn Teıl AUSs der (jesamtorthodox1e (Diözese, Metropolıe,
Kırche eInes Landes, Patriarchat) dıe Eınheilt mıt der bısher1gen Mutterkırche verlässt,
sıch einer anderen Kırche anschließt und mıt iıhr eiıne sakramentale Gemeninschaft
bıldet In der eSC Beıbehaltung ihres Herkunftsrıitus. Es ist aber auch
vorgekommen, dass sıch dıe byzantınısche Geıistlichkeit der lateinıschen Hiıerarchie
unterordnen USSIEE,; W 16 nach der kroberung VO Konstantınopel HEG dıe
teıner (1204) DIe Telılun1ion chloss In der (eschichte dıe Unterordnung einer
hemals orthodoxen Ortskırche den Prımat des Papstes eIM. W 1€e dıe Unıon
VO Florenz (1439) oder Brest-Lıiıtowsk

Orthodoxes Forum 19 (2005) Hefte IS



218 Ferdinand auer

Proselytismus bedeutet dıe Abwerbung eINes oder mehrerer Mıtglıeder einer Kırche
AB Übertritt In dıe eweıls andere Konfess1ion. Dae Wege des Un1atısmus und des
Proselytismus ZA RE Eıinheit sınd nıcht mehr gangbar. In Nr der gemeiInsamen
Erklärung VO alaman e1 CS er "Da. el Kırchen sıch als Schwesterkırchen
wıederentdecken, verbileten SiIıch Un1atısmus und Proselytenmachere1 als Methode für
dıe Gewınnung der Einheit."' Der Begrıff "Schwesterkirchen . bereıts VO Patrıarch
Athenagoras 1962 auf dıe COrthodoxe und dıe Römisch-katholische Kırche und VON

aps Paul 1m TeVE NO ineunte” (1967) 1m selben Sınn angewandt,“ hat WL
"Dommnus Jesus" (2000) wıeder Bedeutung verloren, da dort nıcht davon dıe Rede
Ise dass dıe Orthodoxe Kırche qals Schwesterkıirche bezeichnet WIrd.
er Un1atismus und Proselyt1smus sınd auch andere etIihoden ZUT

Wiedergewiınnung der Eıinheit als rmrwege erkannt worden. Bıs ZUT Enzyklıka "Mystıicı
COrpor1s” (1943) Ja bıs kurz VOL dem Amtsantrıtt VO Papst Johannes SINg dıe
Römisch-katholische Kırche davon d US, dass dıe anderen Kırchen In den Schoss der
römıschen Multter Kırche zurückkehren sollten, dıe FEıinheıt erreichen. Im
übrıgen SsIınd orthodoxe Hıerarchen heute noch der ÄNSICHEL, dass dıe anderen Kırchen
sıch ZUT rthodox1ie ekenren ollten DIieser '  ückkehrökumen hat Johannes Paul ı88
In selner Enzyklıka "Ut uUuNumMm SIN“ (1995) eine are Absage erteiılt. Er FaTt dıes
adurch, dass CT ZABE Z1el dıe VO Einheit In der legıtımen Verschiedenartigkeıt” (Nr.
57 erklärte. Auf selne Aussagen wırd noch einzugehen SeInN.

Krıtık ordert auch dıe Ansıcht des Athener Theologen Panagopoulos heraus, dass
dıe IC (Irthodoxen sıch JA Orthodox1e W 1€e Katechumenen” verhalten. Ist hıer
VETSCSSCH worden, dass Evangelısche und Katholiıken rechtmäßıg (jetaufte sınd un
davon mındestens Katholiken und Altkatholıken als nhaber eInNnes In der apostolischen
Nachfolge stehenden Ep1ıskopats und Amtspriestertums iıne gültıge Eucharistıie
zelehbrieren? der steht 1Im Hıntergrund orthodoxer Theologen immer noch das Modell

Konvertiıten AUS derder Rückkehrökumene? DIie Praxıs ein1ger Athosklöster,
Katholischen oder Evangelıschen Kirche, dıe qls Mönche ıIn die K löster des OS
eiıntreten wollen, wıeder taufen, Ist obsolet, da S1e den nıcht orthodoxen
Konfess1ionen WI1IEe dıe Synode VO Konstantınopel (1755) das Christstein abspricht. Die
Athosklöster möÖögen dıe In arı (1987) VO  Z der orthodox-katholischen Kommı1ıssıon
erz1elten Übereinstimmungen bezüglıch der Inıt1ationssakramente S nehmen.

Dıe Un1ionsgeschichte ehrt. dass INa  n unterscheıden 111USS zwıschen Uniıtas un
Uni1o. DIe Uniıtas esteht In der Eınebnung e Unterschiede. welche dıe rıtuelle und
sprachlıich-kulturelle 1e ausmachen zugunsten eInes Rıtus un eiıner Denk-und
Sprechwelse. Dıes WarTr gewIissen Z eıten das Ca der Römisch-katholischen Kırche.
aps Innozenz Jaubte dıe Überlegenheit des römiıischen Rıtus Eınzelne Päpste,
1SCHOTE und Miss1ıonare wollten VOT allem VOIN 16 DIS Jn dass dıe m ıt Kom
vereınten Christen hre althergebrachten Gewohnheıten, iıhren (Glauben eben,
ihren Rıtus aufgeben und sıch der römıschen Kıirche un dem lateinıschen Rıtus

ollten Kın abschreckendes e1splie. dieser Art ist In der Synode VO

auer, Der orthodox-katholische Dıalog, Spannende ewegung der (O)kumene und Öökumeniıische
5Spannungen zwıschen den Schwesterkırchen V Ol den nfängen bıs heute (Konfessionskundliche Schrıften
des ohann-Adam-Möhler-Instituts 210 Paderborn 199 7, 162

1KOLAOU, Das Dekret ber den ()kumenismus und dıe orthodox-katholischen Bezıehungen,
Münchener Theologische Zeitschrift (1985) KT

Panagopoulos, ıturglıe und Eıinheiıt der Kırche, IJer ökumeniısche Dıienst der rthodoxıe. 1n
Kirchschläger-A. Stirnemann ( Heg.) Eın Laboratorium für dıe KEınheit (Pro riente Innsbruck 1991,

350).
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Dıamper (1599) sehen. dıe den Malabaren In Indıen dıe Latınisıierung ihrer Rıten
auferlegte.“ ber auch auf byzantınıscher Seıite wurden römiısche Bräueche, W 1e der
Priesterzölıbat auf der 5Synode In ATUNO (691/2, Kan 1:3) und nach 054 der eDrauc
der Azymen verurteiılt. Heute verwirtft keıne Kırche mehr dıe rıtuellen Bräuche eiıner
anderen Kırche Be1l der Un10 wırd 1mM Unterschie: ZUT Unitas dıe rıtuelle und
kulturelle Andersartigkeıit der jeweıls anderen Kırchen respektiert. UnH10 bedeutet

Eınheıt(Gemennschaft leichberechtiegter, nıcht Unterordnung. Un10 el
versöhnter Verschıiıedenheit In "Ut UNUMm Sınt" (Nr 57) hat aps ohannes Paul 188
dieses als Z 1ıel der ökumeniıschen Bemühungen hıngeste. Der orthodoxe Metropolıt
Petro Mohyla VO Kılev +1647) untersche1ldet ebenfalls zwıschen Un10 und Uniıtas. Dı1e
Eıinheıt (unitas) lässt dıe Kırchen, welche Sıch mıt Rom vereınen bzw sıch Kom
unterwerfien, hre Identıtät langsam verlıeren und sıch den römIiıschen Bräuchen

Miıt der 1e€ verschwındet auch dıe Katholızıtät. Dıe FEıinheiıt (uni0)
dagegen den Kırchen hre Je eigene rıtuelle un spırıtuelle Identıität bewahren.

Das Z1e] der Okumene
Das Z1el der Okumene ist dıe Eınheiıit In versöhnter1 Was bedeutet das’”? DıIe

171e lässt Unterschiede zwıschen den Konfessionen Jedoch stellt sıch dann dıe
rage, W 1€6 vıiel nterschıed dıe Eıinheıit der Kırche vertragt. Der Unterschlie: der Rıten
und der theologıschen Terminologie ist leg1ıt1ım. DIe orthodox-katholische
Dıalogkommi1ss1ıon hat In arı Nr 53) den alten Brauch er ınneETL. dass jeder
Patrıarchalsıtz den (jewohnheıten selner Überlieferung O1g Jedoch hat 1eseliDe
Dıalogkommi1ss1on ein1ıge Bedingungen für dıe Glaubensgemeinschaft aufgestellt. DıI1e
Kırchen mMuUusSsen sıch auf das (GlaubensbekenntnIis VON Nızäa -Konstantıinopel A  als auf
den notwendıgen MaxMßstab dieser Gemennschaft der einz1gen Kırche" bezıehen (Nr 21)
Dıe eıne Kırche 1L11USS In der Glaubensüberlieferung der anderen dıe eigene apostolısche
Iradıtion und den eigenen (Glauben SOW 1E dıe “ne11106€: katholische un apostolısche
Kırche In ihrer erkennen können  m> (vgl Nr 23) Modell für dıe Eıinheıiıit ist dıe
Dreifaltigkeit In iıhrem Ine1ınander VONN en und 1e

Z1el der Okumene ist auch dıe Commun10 der Kırchen untereinander und dıe
gemeInsame Commun10 m ıt Christus 1M Siınne VON KOor 1’ und konkret 1mM Sınne
VO KOr 10., 16:21 als eucharıstische (Gemeninschaft untereinander und mıt (’hrıstius
\Die Kırche ist als COMMUNI1O sakramentales Bıld der dreıtachen COMMUNI1O ın Gott:;: S1e
ist Zeıiıchen der (jemelnschaft und Einheıt zwıschen (Jott un den Menschen. 176

Wıe aber erhält sıch dıie Eınzelkırche ZUr Unıversalkırche? NI katholıschem
Verständnıiıs esteht zwıschen (ILAS- und nıversalkırche eiıne gegenseılt1ge Periıchorese
und bedarf das In-un Gegenüber der nıversalkırche DA Ortskırche eiıner

n /Repräsentation analog jener VO Amt und (GGeme1ımnnde. ehr arüber wırd 1Im
Lolgenden Kapıtel SeIN.

Der Weg ZUT Eınheıt
Orthodoxe Theologen sprechen Crn VON eıner e den Vätern, ihrer

1 heologie un: Ekklesiologıe als Miıttel ZAUT: Eıinheit der Kirche. DIies SC  16 dıe

diıeser 5Synode alıa. T’he SYNO! f Dıamper, (OCA [52} Rom 1958
Christoph Böttigheimer, Kırchengemeinschaft als Commun10?, Hındernisse auf dem Weg voller

Kirchengemeinschaft, Beılage ema der oche, KNA-OKI (4. Januar
Ö Ebd

Chr. Böttigheimer, a.a.Q., 13.
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Anerkennung der apostolıschen Sukzess1ion 1m Amt und der VO den firühchrıistliıchen
Schriftstellern welıtertradıerten apostolıschen Lehre mıt C111 Um Z FEıinheit der
Kırche gelangen, eduüurien ein1ge Fragen eıner Antwort, auch WCI1L diese Antwort
Nn1€ ganz eindeut1g se1n kann, da CS Q UCI NT dıe Konfessionen unterschiedliche
Ansätze g1bt

a) Wer <Ool] der TSTE se1n In der Eınen Kırche?
Bereıts Kanon 34 des 10128 Apostelkonzıls stellt dıese rage und beantwortet S1e }

dass dıe 1SCANOIeEe eiINnes Volkes nıchts ohne Zustimmung des Ersten, des
Metropolıiten, entscheıden dürfen noch der Erste ohne dıe Zustimmung der
bıschöflichen Mıtbrüder. 1elmenr herrsche Eıntracht zwıschen iıhnen. Papst enedı

hat VOT selner rhebung ANE aradaına vorgeschlagen, dass Ila VO den
(Irthodoxen nıcht mehr Primatslehre verlangen sollte als 1Im ersten Jahrtausend
übliıch WAaT. Dıieser Vorschlag wurde VO den (OIrthodoxen mehrheiıtlıch eher skeptisch
aufgenommen. Und nach se1lner Ernennung ZU Erzbischof VO München und
Freising sprach Joseph Ratzınger ausgehend VO edanken des englıschen Kardınals
egına Pole (16 Jh): der sıch auf Joh 2118 StULZT, Ve® Prımat der Demut und des
Martyriums”.

In der alten Kırche und arüber hınaus diıenten Patriarchalstruktur ”“ und
Pentarchıe als Modelle der Kirchenleitung. DIe Patrıarchen übten hre
Verantwortung für dıe Kırche gemeiInsam auf den Öökumeniıschen Konzılıen AU!  S Nur
Was dıe Patrıarchen gemeiInsam als (‚laubenswahrheiıt anerkannt und unterschrıieben
aben, galt als allgemeın verbindlı Lehre der KAFCche, A dıe jeder Patrıarch und dıe
ıhm untergebenen 1SCHOLE. Priester und La1ı1en gebundena Als e1spie dıent das
zweiıte Konzıl VO Nızäa Es verwart dıe bılderfeiındliche Synode VO Hıere1a

schon eshalb, weıl iıhr dıe Patrıarchen nıcht beteıiligt
Innerhalb dieser fünf Patrıarchen SCHNOSS der Patrıarch VO  — Rom eıne

Vorzugsstellung. Orthodoxe T'heologen wollen dem Papst den Ehrenprimat zugestehen.
I heodor 1KOIla0U umschreıbt den Ehrenprimat tolgendermaßen: "Der Ehrenprimat
bletet sıch als Basıs eiıner künftıgen inıgung insofern Aa als dieser auch miıt
konkreten ufgaben und kanonısch festzulegenden Rechten versehen werden könnte:
Inıtiatiıve für dıe Eınberufung eiınes ökumen1ıschen Konzıls, Führung des Vorsiıtzes,
weltweıtes Eıntreten für dıe Gerechtigkeıt und den Friıeden eic Wohl dıe wıichtigste
Aufgabe eines olchen Ehrenprimas ware der Dıenst A der Eıinheit der Kırche. Und
dıesen Dıienst raucht dıe Kırche heute mehr denn .  Je.  lll12 Damıt sınd wıichtige
ufgaben des 1SCNOTIS VO  —; Rom nach eıner Wiıedervereinigung VO  —; Orthodoxer und
Katholischer Kırche umschrieben. ach katholischer Lehre geht jedoch beım aps

mehr als 1UT eiınen Ehrenvorsıtz. Den Begriıff der a und des

Katzınger, Prognosen für dıe Zukunft des OÖkumenismus, In ÖOÖkumene. KOnZzıl, Unfehlbarkeıt, (Pro
TrTIiente Innsbruck-Wıen-München 197/9, Z

Aazu Joseph Ratzınger, Der Stellvertreter Chrıst1, FA  N NT. V3 (22.4.2005)
| U) PRIMUM REGNUM DEIL. estgabe für Aht Johannes OeC: DıIe Patrıarchalstruktur der Kırche als
Angelpunkt der Wıederverein1gung, [DDıe Konzilsrede VO Abt Johannes OC6 übersetzt, eingeführt und
kommentiert VON Ferdinand R. Gahbauer SB m t Beiträgen VO Prof. Theodor 1kolaou, Prof. eINTIC
Friıes und Theodor Waolftf OSB.: 1987

auer, Dıe Pentarchıietheorie. Eın Modell der Kırchenleitung VO den nfängen HIS
Gegenwart (Frankfurter Theologısche Studıen 42), Frankfurt
'““Theodor 1kolaou, Das Bıschofsamt In seiner eutung für dıe Kırcheneinheıit, COekumenisches Forum
(1986) 192.
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Jurısdıktionsprimates möchte ich In diıesem /usammenhang verme1ıden, we1ıl dıes be1
Orthodoxen VOIl vornhereın Avers1ionen hervorruft. ber W 1€e funktionıert der
Ehrenprimat, den der Öökumenische Patrıarch VO Konstantinopel de facto In der
orthodoxen Kırche innehat? In der alten Kırche hat der byzantınısche Kaıser dıe
Konzılıen eiınberufen. ach der Krönung arls des Großen Weıhnachten S00 wurde
keın gemeiInsames Öökumeniıisches Konzıl mehr abgehalten, we1l E se1ıtdem ZWEeIl
römiısche Kaıser gab. KEınen byzantınıschen Kalser <1bt CS heute nıcht mehr. Der
Patrıarch VOINl Konstantınopel Ist Ehrenprimas der orthodoxen Kırche. Wer ruft heute
die (Irthodoxen einem panorthodoxen Konzıl zusammen? Wer le1ıtet eg Wer
verkündet selne Beschlüsse und Trklärt S1€e€ für verbındlı Sınd alle autokephalen
Oberhäupter bereıt, daran teilzunehmen? Wer könnte S1€e€ NOTTIalls dazu zwıngen? Dı1e
Schwilerigkeıliten be]l der Durchführung des panorthodoxen Konzıls zeigen, dass hıer eın
EISLEL, für das (jesamte verantwortlicher ansprechbarer Gesprächspartner 15

187e solche könnte nach der erWwIır  ıchung der Eıinheıit zwıschen orthodoxer
un Römisch-katholischer Kırche dem Bıschof VO Rom als höchstem Patrıarchen
zukommen. Er sollte das Öökumeniısche Konzıl einberufen, leıten und se1ıne Beschlüsse
für allgemeın verbDın  ıch verkünden. Dadurch ekämen dıe Konzilsentscheidungen
Stabiılıtät und Sıcherheit Abgesehen VO der verbindliıchen Verkündıgung der
Konzılsbeschlüsse decken sıch diese Vorschläge weıtgehend miıt denen VO Theodor
1KOla0u über den Ehrenprimat. Jedoch kann nach römIısch-katholischer Lehre 1m
Unterschlie: ZUT Auffassung VON 1KOla0u nıcht das Öökumeniıische Konzıl dıe höchste
Autorıität In der Kırche besıtzen. Das ware Konzılı1arısmus, den sıch gerade dıe
römiısch-katholische TE VO Primat und das Unfehlbarkeitsdogma des Ersten
Vatıcanums tellen Konzılıare COn wurden indes VO  e katholischen 1 heologen nıcht
1Ur 1m / Jh., sondern auch 1m Jh vertreten "Das Vatıkanum I8l und der Streıit

selne erwiır  ichung zeigen, dass dıe nlıegen des Konzıl1arısmus keinesfalls
infach verschwunden sind" * GeEWI1SS, e1in Konzıl hat 1mM abendländıschen chısma dıe
Kırche [Jas geschah beım Konzıl VO Konstanz (1414-1418), als dıe Kırche
dre1 Päpste hatte eıtdem hat jedoch nıemals mehr e1in Konzıl eiıne solche C
beansprucht.

Blıcken W ITr zurück auf dıe Jüngste Geschichte der Bezıehungen zwıschen den
orthodoxen Patrıarchaten und den autokephalen Erzbıstümern. Es gab wıederholt
Streitigkeiten zwıschen den Patrıarchaten VOL em zwıschen Moskau und
Konstantinopel der Z/Zugehörigkeıt der Kırche VO Eistland oder zwıschen
dem ökumenischen Patrıarchat Konstantınopel und dem autokephalen Erzbistum
Cn der In r1echenland befindliıchen DiOzesen. dıe jedoch A SE Patrınarchat
gehören. Z/war konnten In diıesen Fällen dıe Auseinandersetzungen beigelegt werden.
Jedoch ware dıe vermıiıttelnde und schlıchtende eines übergeordneten
Schiedsrichters oder elıner Revısıonsınstanz hılfreich, sıch der Streıt über (Gebühr
In dıe Länge ziehen un der Glaubwürdigkeıt der Kırche chaden sollte. 1ıne solche

War für den ()sten dem Patrıarchen VO Konstantınopel In Kanon und Kanon
1 des Konzıls VO Chalkedon SOW 1E für den Westen dem Bıschof VOoO Rom auf
der Synode VO erdıka 342/3) zugedacht worden.

13 Zn den bisherigen Vorbereitungen Anne Jensen, Dıe Zukunft der rTthodoxıe (OÖkumenische T heologıe
14), /Zürıch-Einsiedeln-Köln 1986, 254-333: einzelnen Sachfragen und dıszıplınären Fragen wurden VO  —;
der interorthodoxen vorbereıtenden Kommissıon In Chambesy ein1ge Beschlüsse gefällt, ebı  -} bes 266-
320
14 Heribert Smolinski, AFTFE Konziılıarısmus, In TRE L9, 584



Ferdinand auerD

Und WECI ist dann der FT ın eıner Landeskırche W 1€e der griechisch-orthodoxen
Kırche VO Griechenland, ıIn der se1t onaten mehrere 1SCHOTIeE un Erzbischof
Christodoulos VON en ıIn andale verwıckelt Sind, W 1e6 dıe Zeıtungen berichten?
Wäre CS In einem olchen Fall nıcht notwendig, dass der Patrıarch VO Konstantinopel
als Ehrenvorsitzender der Orthodoxen Kırche dıe Inıtliatıve ergreift, Vısıtatoren

sendet, dıe Schuldigen absetzt un würdıge Oberhıirten beruft, weıteren chaden
fernzuhalten un dıe Glaubwürdigkeıt elıner wichtigen Nationalkırche w1leder
herzustellen. aps Johannes Paul I1 hat 1m TE 2004 nıcht ange gezÖgert, als das
Bıstum ST Pölten In Osterreich für üble Schlagzeılen sorgte un den Bıschof 11
einen anderen ersetzt Kın solcher, VO Eirsten der Kırche DZW eınem Konzıl

getragener Rein1igungsprozess ware auch für dıe orthodoxe Kırche Griechenlands
notwendi1g.

Und nach dem Tod VO Johannes Paul BE hat sıch geze1igt, dass dıeser eiıne

Integrationsfigur großen Ausmaßes Wa  — T hat während seınen Reisen oft hıs eıner
Mıllıon Menschen beım CGottesdienst und vIier Miıllıonen Menschen seinem Trab
versammelt. eıtere Mıllıonen en ıhn während se1lner Krankheıt und ın seinem
terben 1Im begleıitet un \büre edıien seinem Begräbniıs teılgenommen.
Solche Persönlichkeıiten bewırken TÜr den (Glauben mehr als gufte Theologen und
überaktıve Organısatoren.

1G wen1ge orthodoxe Theologen en versucht, dıe des Papstes In der
Kırche würdıgen. Metropolıit eiTro Mohyla (+1647) VON Kılev riet VO  un eiıner
verbissenen Diskussion über Fegefeuer un Ausgang des (Gje1istes ab SO bleıbt dıe

rage nach dem Prımat des Papstes übr1g. Zunächst stellt Mohyla fest, dass dıe

griechische Kırche den (rundsatz des Prımats anerkannt habe. Der aps soll nach

Mohylas Meınung als Erster und als Stellvertreter (Hhrısa anerkannt Se1IN, W1€e dıes VON

Anfang Brauch SEWCSCH Nl Zur Unı10n der Ruthenen mıt Rom meınt der

Metropolıt, S16 ollten dıe Gemeinschaft mıt dem Patrıarchen VOL Konstantinopel als
iıhrem geistlıchen Nater. In dessen Rıtus S1e getauft worden se1en, aufrechterhalten.
Gleichzeıit1g ollten 1E den Prımat des Papstes anerkennen. el ollten dıe Ruthenen
dıe Autonomıie erhalten, iıhren Metropolıten selbst wählen und weıhen. ohne dass
diıeser dıe Bestätigung UT Rom oder Konstantinopel nötıg habe. Es genuüge, WE

der Metropolıit den Prımat des Papstes anerkenne. Mohylas Einheitsmodell gıpfelt also
In der Vorstellung, dass dıe Geme1nnschaft der Kırche V3 Klıev gleichzeit1g m ıt Rom
und mıt Konstantinopel möglıch SsEel1.  15

Eınige Theologen der orthodoxen Hochschule S1: erge In Parıs en versucht, den

päpstlichen Prımat für (Orthodoxe annehmbar machen. Meyendorit Sagt, dass
dıe Unstimmigkeıten In der Orthodoxen Kırche mıt dem Problem des Prımats

verknüpft S1ind. Er wırfit Rom VOTL, den Prımat mıt der höchsten Gewalt identiıfızıert f
en Er sagt aber auch, dass der Prımat keın demokratisch oder parlamentarısch
gewähltes Präsidium bedeutet, sondern eıne Machtbefugn1s einsc  1eßt verknüpft mıt
der Aufgabe, dıe Eıinheit der Kırche 1m (Glauben wahren und den Ortsgemeinden
nıcht erlauben, dass SI SICH 1mM Provinzialısmus ihrer Tradıtion isolieren. ®

uch römisch-katholısche Theologen en über dıe ellung des Papstes ıIn der
Kırche nachgedacht. Auf der 104 Generalversammlung des 7 weıten Vatiıkanıschen

15 Hryniewicz, Un10 sıne destructi0one. Kın Unionsdokument des Metropolıten Petr ogıla (1644/45),
Ostkirchliche Studien (1993) A
ı6 Meyendorff Affanasıtie; Koulomzine ScChmemann, Der Prıimat des Petrus in der orthodoxen Kırche,
Türich 1961, 1417143
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Konzıls 19 (Iktober 1964 hat der Präses der bayerıschen Benedıiktinerkongregatıon
und A:5t ZUEGFStE VO (1951-1961), dann VO CAHeEveIn (1961-1971), IIr Johannes
e UOSB, e1in Kenner der Ostkıirchen und (Gründer der byzantınıschen Instıtute

VO Cheyern und al, In einer emerkenswerten Rede den Vorschlag ZUL

Wıedereinführung der Patrıarchalstruktur emacht. Oetc schlug VOT, dıe lateinısche
Kırche In mehrere Patrıarchate einzuteınlen und adurch dıe Kırchenleitung
dezentralisıeten. den Orthodoxen kommen. 1€ wen1ıge
Konzilsväter, darunter auch der melkıtıische Patrıarch aX1mos alg stimmten
m ıt seinem nlıegen übereıin und en dıe Vorschläge noch welılter dıfferenzı1ert. DıIe
utonome Patrıarchen bılden danach In der vereinten Kırche eın Colleg1um
patrıarcharum und der aps nımmt darın dıe Stelle des Patrıarchen des estens en
DIe Patrıarchen lösen anstehende Fragen auf synodalem Weg Allerdiıngs hat der NCUC,
1m e 1983 veröffentlichte C6 VO den auf dem Konzıl vorgetragenen Vorschlägen
keınen ZU (jesetz emacht. Can 438 SagtT, dass der Patrıarchentiıtel lediglich eine
Ehrung bedeute, aber keıine Vermehrung der Leıtungsgewalt m ıt sıch bringe. Das
nlıegen VO Abt Johannes 0CC In der Patrıarchalstruktur den Angelpunkt für dıe
Wiliedervereinigung sehen un den Orthodoxen auf dem Weg ZUT Eıinheiıt
entgegenzukommen, ist VO Vatıkan VETSCSSCH un: VO der rthodoxıie kaum
beachtet worden.

uch nach dem Konzıl wurde dıie Dıskuss1on In der katholiıschen Theologie über
dıe tellung des Papstes weıtergeführt un: e1 dıe altkırchliche Commun10-
Ekkles1iologie aufgegriffen. ' Miıt dieser steht dıe eucharıstische Ekkles1iolog1e
Afanasıeffs 1mM Zusammenhang. Danach Ist jede Kirche dıe Eucharistie teliert,
vollen Sınne des Wortes katholıische Kırche.

Döriıng fasste auf dem Regensburger Öökumeniıischen 5Symposıion 1955 dıe Wünsche
nach einer eugestaltung des Papsttums (Gewünscht wırd emnach dıe
kolleg1ale und damıt einhergehende Dezentralisierung In der Leıtung der Weltkırche
un dass der aps mehr als rtsbischof VO Rom In Erscheinung treten und sıch S
als pastorales Vorbild erwelsen So uch ist dıe Rede VO Prinzıp der Subsıdıarıtät,
das dıe Entscheidungen den zuständıgen Entscheidungsträgern VOT CIit weıt W 1€e
möglıch überlässt W 16 dıe erufung VO Professoren theologıschen Fakultäten
uch be1 der Ernennung VOIN Diö6zesanbıschöfen ware prüfen, ob rühere Rechte
VON Metropolıten un iıhren Synoden be]l der Ernennung VO Bıschöfen wıeder

werden könnten. Man braucht sıch 1UTr daran erınnern, dass der
Salzburger Erzbischof als Prımas (jermanıae und als Legatus noch AT eıt des
Ersten Vatıcanums das Cr esa seıne Suffraganbıischöfe selbst Hans
oachım Schulz ogeht davon AUs, "dass dıe Rüc  ındung bıischöflicher Amtsausübung

päpstlıche Ernennung oder Zustimmung als für dıe Leg1iıtimıtät und Kanonıizıtät
„ 18bedeutsam, nıcht aber als unbedingt konstıitutiv für das Bıschofsamt gelten hat

AÄAhnstatt VO Jurisdiktionsprimat des Papstes sprechen ware nach Döring 1Im
ökumenischen Dıalog der “"BeoTtT HT des Pastoralamtes" vorteılhafter. Dadurch kommt
nach Döring dıe Verantwortung des Papstes für dıe Verkündigung SOW1e seilne
Integration ın dıe Commun10 der Kırchen besser ZU USATUuUC Jedoch Ist Dörings
Vorschlag In der katholischen Theologie umstrıtten.

| / Heinz Döring, Das Diıenstamt der FEınheit des 1SCHNOTIS VO Rom In der Öökumeniıischen Literatur,
IN: Rauch-P. Imhoff ( Hgg.) Das Dıenstamt der Eıinheıt In der Kırche (Koinonia X: ılıen 1991,
449-505
IS Ebd 500.
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Wiederholt wurde eıne deutliıchere Unterscheidung zwıschen den Aktıvıtäten des
römischen 1ISCHNOTS als aps DZW als Patrıarch des estens angemahnt. DIe

Verpflichtung ZU Priesterzölıbat ıIn der römıschen Kırche wird nıcht VO apst,
sondern VO Patrıarchen des estens hochgehalten, da den katholischen Priıestern der
Ööstlıchen Rıten dıe Möglıichkeıt ZUurr Eheschlıeßung gemä ihrer alten, VO den
Patriıarchaten des stens geschaffenen Überlieferungen eingeräumt wIrd.

Was das Verhältnıs des Papstes 7408 Bischofskolleg1um ELr meınnt Yves

Congar, dass der "Papst nıcht (-hef des Kolleg1ums der 1SschoOTe supra) ist, ohne
diıesem Kolleg1um anzugehören in) und aIsSO ohne das ontologische esetz dıeses

Kolleg1ums efolgen. aliur 1HUSS dıe Juridische Perspektive überwunden und die

Ontologıe der Kommun1ı1o0n und der Bruderschaf{t, welche dıe der Kırche Ist, betrachtet
werden.  n 19 Aaus Schatz kommt als Kirchenhistorıker der Erkenntni1s, dass das
Verhältnıs VO päpstlıchem Prımat und Kollegıialıtät der 1ISCHOIE nıcht 1mMINCeI

120
'  aktuelle Übereinstimmung, sondern auch einmal loyale Opposıt1on bedeuten kann

aps Johannes Paul 84 hat In se1ıner Enzyklıka "Ut Un UL sınt" einem brüderlıchen
espräc über dıe Gestaltung des Papstamtes in der Kıirche eingeladen Im E 2004
fand eIin Expertengespräch In Rom STa  n das jedoch wen1g Beachtung gefunden hat

In seinem MTr ZA186 erschıenenen Buch“‘ fasst olfgang Klausnıtzer dıe
Diskussionen über den Primat In der Römisch-katholischen Kırche se1t dem 7 weıten
Vatıkanıschen Konzıl 1Das Konzıl hat dıe Kollegialıtät der 1SCHOIE
hervorgehoben. Allerdings steht das Bischofskolleg1um nıcht über dem Papst aps
und Kolleg1um OomMmm gemeiınsam Leitungsgewalt und Unfehlbarkeıt L, nıemals

jedoch dem Kolleg1um lNeıne ohne den ap Papst und Kolleg1um mussen sıch ın
ihrer Lehre dıe Offenbarung halten Das 7 weıte Vatiıcanum hat dıe Bedeutung des
ökumeni1ischen Konzıls hervorgehoben, WEINN 6S SagL, dass dıe Öchste (jewalt ber dıe

Kırche 1Im ökumeniıschen Konzıl ausgeübt wırd (LG 22) Der aps als das aup
des Kolleg1ums kann se1ne Vollmacht immer frel ausüben, auch ohne das

Kolleg1um (LG D und 23) Dem ap eignet damıt en Vorrang, der VOI den anderen
christlıchen Konfess1ionen kaum akzeptiert WITrd.

DIe Dıiıskussion über das apstam eirı auch das Unfehlbarkeitsdogma des
Ekrsten Vaticanums. JIräger der Unfehlbarkeıt der Kırche ist In der katholischen Kırche
der Papst, In der orthodoxen das Konzıl Das Unfehlbarkeitsdogma hat be1l Orthodoxen
un Evangelıschen teılweise entschiıedene Ablehnung hervorgerufen. So hat eiwa der
orthodoxe Erzbischof Chrysostomos VO en ıIn seinem Buch 95 NMOWTELOV TOUVU
LIGna WQUNS ;  T en 1938, dem ap vorgeworien, dass f sıch dıe Stelle ottes
versetizen WO SO weılt reicht dıe Intentıiıon des Unfehlbarkeitsdogmas Danz bestimmt
nıcht Verschiledene Problemlösungen wurden VON katholiıschen Theologen
vorgeschlagen, dıe VO elner Neuinterpretation bıs Z Abschaffung des Ogmas
reichen. UrCc eıne Abschaffung würde sıch Jjedoch das kırchliche Lehramt selbst
auiheben DIe Neuinterpretationsvorschläge umfassen patristisch-altkirchliche
Ansätze, etwa dıe Unterscheidung zwıschen der Tätigkeıt des römischen 1SCHNOIS als
Patrıarch des estens und als Papst, den Vorschlag einer Selbstbeschränkung der

19 Ebd 499
A() Schatz, Unkonventionelle edanken eines Kirchenhistorıikers ZU päpstlıchen PLEIHRAat: In
Hünermann (Heg.) Papstam und Okumene, /um Petrusdiens A der Eıinheıt er Getauften, Regensburg
199 7,

Klausnıtzer, DDer Primat des 1SCHOTIS VO  —; ROm. Entwicklung, Ogma, O)kumenische Zukunft.
Freiburg-Basel-Wıen 2004, bes. AA
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päpstlıchen Vollmacht, den Ausbau der Patriıarchalstruktur un dıe Integration des
Papstamtes In dıe kırchliche Amterstruktur 1Im Sinne VO Petrus un Paulus als Pole
der Eıinheıit

Im orthodox-katholischen Dıalog Ist das espräc üDer den Prımat der
Vorwürftfe des Un1atısmus und Proselytismus VO Seıten der orthodoxen, insbesondere
der russisch-orthodoxen Kırche ZU rlıegen gekommen. Der evangelisch-katholische
Dıalog über das Papsttum geht dagegen weilter. DıIe Rede ist i VON einem
petrinıschen Amt 1m Dıenste der kırc  ICcCHEeER Eıinheıit uch WE der Dıalog einem
theologischen Konsens ührt, I1st adurch noch nıcht dıe Eınheit verwiırklıcht, we1l
bısher noch dıe Akzeptanz der Ergebnisse des Dıalogs HTIG dıe Kırchenleıitungen
aussteht.

Als(l glaube ich, dass CS 1mM 1n  IC auf dıe Erfahrungen In der Geschichte
besser Ist. W dıe Kırche Gn zentrales, übernatıonales Oberhaupt hat Dıe
Geschichte hat geze1gt, dass Kırchen ohne zentrale Leıtung Zu leicht dıe
Botmäßigkeıt eINes Kalsers (Byzanz) oder ;_ines Staates (Z Russland) gelangen und
S vıiel VO ihrer Freiheit und Überzeugungskraft verlıeren. Und eıne
Natıona  ırche Ist Nleıne kaum imstande, sıch AUS der Verwicklung ıIn andale
befreien.

Der theologısche Weg
Orthodoxe und Katholische Kırche en geme1ınsam dıe s1eben ersten

ökumenıschen Konzıilıen abgehalten und deren Lehren un Beschlüsse AD SCHNOIMMMLEN.,
Dıiese enthalten den gemeIınsamen (slauben In folgenden nNnNalten ] Tinıtät.
Chrıstologı1e, Ikonentheologıe. uch dıe Sakramenten- und Eucharistielehre beıder
Kırchen ec SICH. Unterschiedliche Bräuche In der pendung der Inıtiatıiıon sınd beım
Ireffen der gemischten orthodox-katholischen Dı1ıalogkommi1ss1ıon VOINN arı (1987) qls
nıcht trennend erkannt worden. el Kırchen en mehr Geme1l1nsames, das SIE
verbındet als Unterschiedliches, das S1€e trennt

Allerdings hat dıe lateinısche Kirche. dıe Synode VO  = Toledo den /Zasatz
des 1l1ı0que dem Te gemacht, das auf dem ökumen1ıschen Konzıl VOoO  >

Konstantinopel als VerxDın  iıch für dıe (Gesamtkırche formulıert worden Wd  — Se1it
dem Jh und besonders se1it Patrıarch Phot1ios (%Ca. 894) ist das ılıoque Streitobjekt
zwıschen Orthodoxen und Katholıken Von orthodoxer Seıite hat W unterschıedliche
Bewertung erfahren VO scharfer Ablehnung bıs verständnısvoller Würdigung. Der
russische Kırchenhistorıiıker Bolotov hat r als e1n I heologumenon der lateinıschen
T’heologıe bewertet. uch ulgakov sıeht 1mM 1l10que keın trennendes Hındernis für
dıe Eıinheit der Kırchen Bobriınskoy chlägt der Römisch-katholischen Kırche dıe
Herausnahme des 1l10que AaUS dem TE VOT ohne dass dıes eiıne Ablehnung der
dogmatıschen Aussage des 1l1ı0que 1G dıe Katholıken bedeuten musste.

Bereıts im wurden Kompromissformeln entwiıckelt: er GeiSt. der VO

Vater kommt und auf dem Sohn ruhf. oder: “Der Geist, der AUS dem Vater ausgeht
1C den Sohn n22 Grundlegend ist dıe Unterscheidung zwıschen dem ursächlichen
Ausgang (EXUNOQEVOLG") des (jeistes AUS dem Vater un dessen Sendung (xo0ß0oAn)
HC den Sohn (jew1ssermaßen AUSs dem Dıalog zwıschen Garr1ıgues und Stanıloae ist

27 Bobrinskoy, 1)as 1ılıo0que estern un heute, In Vischer (He.) (je1list Gottes, (je1lst Chriıstı.,
Okumenische Überlegungen y7ARRE Fıl1ıo0que-Kontroverse Beiheft ZU! ökumenıschen undschau 39),
Frankfurt/Maın 198 I: LOS L und 116
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dıe Kompromiıssformel entstanden: "Der Geilst, der VO Vater ausgeht un VO Sohn
offenbart gesandt. manıfestiert, ausgestrahlt) wırd'1

Ratıonale 1heologıe alleın genügt nıcht (jott ist größer und geheimn1svoller als alle
WULISEIC egrıffe. Wır MUsSsen VO (jott reden In der Verkündigung, aber auch VON i1hm
schweıgen In nbetung un Mystık. Es wurde In der Geschichte des orthodox-
katholischen Dı1alogs vıiel dıskutiert, aber wen1g gemelınsam geschwıegen und
angebetet. DıIe vstıker beıder Konfessionen vermıiıtteln u1lls e1in Gespür für (jott als
Mysterı1on. Vielleicht kann ulls dieses gemeiInsame Eirleben und Spüren besser
mı1ıteinander vereinen als dıe vielen Worte und Dıskussionen. Der Weg aufeınander
sollte er nıcht 11UT e1In theologischer, sondern auch e1in mystischer SseIN. Und
SC  1e  iıch ollten ]: Kırchen einander Verzeihen; W ads S1@e sıch gegenseılt1g angelan
en DıIe ogrößere Schuldenlas lıegt el auf der Seıte des estens und damıt auch
der römiıischen Kırche. W d VOT allem dıe Eroberung Konstantınopels 1204 eirı
Ebenso Lut Umkehr Not, ahnlıche Fehler In /ukunft verme1ıden. hne Metano1a
o1Dt CS keıne Eıinheit

[J)as Z1el er emühungen dıe Eınheıt der Kırche lıegt In der gemeInsamen
Kommun10n, nıcht In der Unterordnung den aps 1InNe einseltigeÜberbetonung der Zentralstellung des Papstes 1mM hat dıe Unıo0on VO Brest-
Liıtowsk einem Störfaktor für den Dıalog emacht Um dıe Eıinheit
erreichen, mussten dem Antrıeb des eılıgen (Gje1listes alle orthodoxen
Patrıarchate un autokephalen Erzbistümer SOW1e dıe römiıische Kırche diesen chrıtt
gleichzelt1g vollzıiehen ollte 11UT G1n Patrıarchat sıch dazu entschlıeßen oder würde
BHERE CIn Patrıarchat oder autokephaler Erzbıischof sıch we1lgern, hätten W IT w1ıederum
Un1at1smus, aber noch nıcht dıe ersehnte Einheit un Kommun1ongemeinschaft.
Metropolıit Damaskınos VOGO) der chwe17z hat auf einem Ireffen der chüler VO
ardına Ratzınger In ambesy 1mM rFe 1988 dıe ernste rage geste A  TIenNn W IT
uUunNs heute noch dıe Kommuniongemeinschaft verweigern?" ıne solche ernSste rage ist
berechtigt angesıichts des paradoxen Z/ustandes, dass Katholische und Orthodoxe
Kırche Je für sıch eiıne gültıge Eucharistie mıt Christus vereıint felern aber nıcht
gemeınsam den einen Herrn der Kırche empfangen können.

Dass auch dann, WECNN über Priımat und 1l10que keine inıgung erz1ielt Wırd, eıne
Kommunilongemeinschaft möglıch Ist, zeigen dıe Bezlehungen der beıden Kıirchen
zuelınander zwıschen 1054 dem Jahr des Austausches der Bannbullen un dem T
1729 als Rom dıe Kommuniongemeinschaft zwıschen Unıierten und Orthodoxen
verboten hatte. Miıt der Reaktion auf dieses Verbot UuUrc dıe Synode
Konstantınopel (1755) Wäarlr dıe Kommun1ongemeinschaft zwıschen den Kırchen
aufgelöst worden. In diıesem beklagenswerten /Zustand 1161 W IT leider heute noch.
Rom hatte ZWaTt eiıne pastorale egelung für 1m Te 1969 mıt dem
Patrıarchat Moskau getroffen Diıiese Vereinbarung WAarTr jedoch 1986 einselt1g VO
Moskau gekündigt worden. 1Ne ahnlıche egelung besteht jedoch se1t 1984 zwıschen
Rom und dem syrısch-orthodoxen Patrıarchat Antıochlen heute noch

C) Das Mönchtum und dıe Okumene
Theodor 1KOla0u hat In seinem Aufsatz "Das Mönchtum als Brücke zwıschen (Ist

und West” el Größen einander zugeordnet. DIe Mönche en iıhren Stellenwer auf
dem Öökumeniıschen Weg ZALE Eıinheit Vom katholischen Standpunkt AUS und

Staniloae, Der Ausgang des eılıgen (Gje1istes VO' Vater und seıne Beziehung ZU Sohn als Grundlage
UNSCICT Vergöttlichung und Kındschaft, Vischer (TE Q.a.©.. 155
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gleichzeılt12 als Benediktiner kann ich dem 1L1UT zustimmen. Diıe Benediktiner eıgnen
sıch AUS folgenden (Ggründen für den orthodox-katholischen Dıalog:

Das benedıktinıische Mönchtum schöpit AUS den Quellen der Kırchenväter und
der Asketen des chrıstlıchen ()stens. Der enedı zıtıert In se1iner Regula häufıg
Ööstlıche Mönchsväter.

CNHNeCar IST auch 1mM chrıstliıchen (Osten angesehen. Byzantınısche
Hymnendiıchter W 1€e Neılos VO Rossano un (9) N der Hymnograph en iıhn In
Hymnen als Asketen und geistlıchen Vater gefe1lert.

DIe Benediktiner wählen iıhren Abt selbst ULc geheiıme und freiıe Wahl ohne
dass Rom diesen bestätigen müusste. Nachdem der Abtpräses der Kongregatıon nach
der Befiragung des Gewählten. ob ET dıe Wahl annehme, diesen bestätigt hat, hat dieser
alle Amtsvollmacht DIie Abtwahl Dbe1l den Benediktinern un anderen Prälatenorden
bezeugt, dass dıe Amtsbestellung des (Irdınarıus selbständıg ınnerhalb kurzer Zeıt
(meist 11UT eın Tag) HIr eıne Tellkırche möglıch ist Man könnte Iragen, ob In
nalogıe ZADET: Abtwahl auch eiıne Bıschofsw Urc Synode un diözesane (jremı1en
erfolgen könnte. Dıe Eınsetzung eiInNnes 1SCNOLIS VOT (Jrt würde dann 1L1UT ein1ge JTage
dauern un nıcht e1in Jahr hıs ZUE KEıntreffen der kErnennung AUS Kom Sal ange
Wartezeıten könnten dıe Bedeutung des Bischofsamtes vermındern. Nur WENN keıne
Eiınıgung VOI Dit möglıch ist, sollte Rom Verbın  iıch 1mM Sınne der Subsıdiarıtät
einschreıten. Eın gewählter Bıschof sollte VO Papst bestätigt werden und den Prımat
des Papstes anerkennen.

DIe strukturelle Verfassung der en  1ıner hat noch Altkırc  1CNeSs
sıch, da Jedes Kloster mıt se1lner 16 eigenen Haustradıtion In eıner Kongregatıon eıne

TO dıe 1ST miıt einem Bıstumeigenständige bıldet, vergleichbar
Metropolıtanverban der en Kırche. Dıe Kongregatıion, In der dıe Abteı1en
zusammengefasst SInd, kann mıt dem Einzugsgebiet elner Synode verglichen werden.
He viere versammeln sıch dıe bte und Deputierten einem Generalkapıtel auf
Kongregatıionsebene, anstehende Fragen CTFGFE un Entscheidungen
(LeEIHCN. dıe alle Klöster gebunden S1INd. Der Abtprimas In Kom ist keın
(Generaloberer m ıt zentraler Befehlskompetenz, sondern Repräsentant des (Irdens beım
Vatıkan Im en hat CT dıe ellung eines "prımus inter Dates” W as etwa dem
Ehrenprimat entspricht. uigrun der miıt der orthodoxen Kırche vergleic  aren
Struktur des (Ordens eıgnet sıch der Benediktinerorden besonders für den Dıalog mıt
dem chrıstlıchen (Jsten

DIe Benediktiner sSınd bereıts 1mM Jh einer Gemeıninschaft
ZUSEIIHITIGI]gCW&CI'ISGH als dıe Bezıehungen zwıschen Kom und Konstantınopel noch
nıcht ÜUTC CIa formelles chısma belastet AdiCcCIIl

Papst 1US hat eshalb In seinem Schreıben “Equ1dem verba” VO 21 19724
den damalıgen Abtprimas des (Irdens E dass VO jeder Kongregatıon eın

Kloster das tudıum der Quellen des christlıchen (J)stens SOW 1E dıe Feılıer VO 1Z1Uum
und Lıturgıie eines Ööstlıchen Rıtus übernehmen So Leıder wurde diıeser Vorschlag
miıt HLE geringer Begeisterung aufgenommen. Allerdings WarTl das Z1ıel VO  > aps 1US
261 nıcht dıe Ökumene, sondern dıe Miss1ıonilerung Russlands nach dem
Zusammenbruch des Sow Jjetregıimes, eın Zel; das heute keın wahrha Öökumeniısch
Gesinnter mehr bejahen kann. In Miıtteleuropa praktızıeren 11UT 7WE] Klöster Lıturg1ie
un 1Z1UmM 1mM byzantınıschen Rıtus, Chevetogne und Nıederaltaich Darüber hınaus
pflegen S1€e weıte ökumeniısche Kontakte. Bahnbrechend un prägend für dıe
ökumenische Ausrichtung der Klöster wıirkten In Nıederaltaich Abt Emmanuel
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Heufelder und für Chevetogne 1)om Lambert Beauduin. Im Territorium der
bayerischen Kongregatıon, auf deren en auch dıe Unıiversıtät München miıt dem
byzantınıschen und dem orthodoxen Instıtut lıegt, eiIInden sıch dıe Abteı1en und
Scheyvern, welche JE e1in byzantınısches Instıtut besıtzen Z tudıum der Quellen des
chrıistlıchen ()stens.

Wiıchtig ware der Dıalog zwıschen orthodoxen und katholischen Mönchen Im ]S
1984 wurde be1l einem Besuch Griechenlands der Dıalog der Mönche 1mM Kloster Hos1o0s
as gemeıInsam mıt Metropolıt H1ıeronymos L1apıs VON Theben-Levadıa inıtilert.
Jedoch wurde nach dem ersten I refiftfen VO griechıscher Seıite nıchts mehr
unterno  Mmen; der römIıisch-katholischen Eınladung In mitteleuropäische Klöster

folgen, dıe dortige Liturgie und das klösterliche Leben kennen lernen und den
Dıalog fortzusetzen.

DıIe Römisch-katholische Kırche kennt INe 1e172 VO rden, dıe sıch HTI ihre
Tätıgkeiten und hre Spırıtualıtät vonelınander unterscheıden. DIıe 1 der
abendländıischen en hat sıch 1m aıe ihrer Geschichte immer ıIn dıe Eıinheıt der
Kırche integrIiert. Ostliche und westliche Spırıtualıtät könnten einander ebenso In der
einen Kırche erganzen, damıt der Le1ıb der Kırche w1ıeder mıt Z7We]l LungenfTlügeln

kann.


